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Grobe Abschlubkinldgebiiitg der Sstlandtreuesahrt
„Der deutsche Raum ist ein Ganzes , ein Unteilbares"

WB . Königsberg , 28. Aug. Im Schloßhof zu Königsberg
fand die Ostlandtreuefahrt ihren Abschluß mit einer großen
Kundgebung.

Oberpräsident Koch sprach namens der Provinz Ostpreu¬
ßen und seiner Bevölkerung den Dank aus für die Ostland¬
treuefahrt . In dieser historischen Stunde erfülle ihn ein Ge¬
fühl tiefster Dankbarkeit, daß Volksgenossen aus allen Gauen
des deutschen Vaterlandes gekommen seien, um vor der Welt¬
öffentlichkeit zu beweisen, daß man Wohl an den Tischen von
Versailles einen Korridor schaffen konnte,

daß jedoch keiner, weder im Reich noch in Ostpreußen,
jemals diesen Vertrag und damit jemals diesen Korridor

anerkennen werde. (Beifall.)
Der ostpreußische Mensch sei es gewohnt, schwer um sein täg¬
liches Brot zu ringen . Das , was wir hier in Ostpreußen wollen,
so sagte Oberpräsident Koch, ist das gleiche, was ihr wollt:
In Frieden Arbeit und Brot für unser Volk zu schaffen. Wir
sind bereit, mit allen, die um Ostpreußen herum wohnen, in
friedlichem Einvernehmen zu leben, sofern sie nur bereit sind,
ihrerseits uns das zuzubilligen, was man einer jeden Nation
von Ehre zubilligt. Wir sind bereit, friedlich um unsere Arbeit
und um unser Brot zu kämpfen.

Mit dem gleichen Fanatismus und mit der gleichen Leiden¬
schaft werden wir aber, wenn man die ostpreußische Grenze
Deutschlands anfaffen sollte, den letzten Tropfen unseres
Herzblutes, den letzten Ouadratzentimeter unserer Hei¬

mat verteidigen. (Beifall.)
Ein begeistert aufgeuommenes Sieg Heil auf Reichsmini¬

ster Dr . Goebbels leitete über zn dessen Rede, in der er u. a.
ausführte : Wir Nationalsozialisten sind hier in Königsberg
nicht immer so empfangen worden wie am heutigen Tage.
Man kann es sich heute kaum noch verstellen, daß es kein
Jahr her ist, daß der damalige Reichskanzler Dr . Brüning ver¬
suchte, Ostpreußen wieder für das System zurückzugewinuen.
Aber der wache Instinkt dieses einfachen, geraden Volkes hatte
längst erkannt , daß sich im Lande andere Kräfte und andere
Willensbewegungcn gebildet hatten , in denen die Bürgschaft
für eine schönere Zukunft unseres Landes lag. Die Entschei¬
dung vom 5. März war so üherwältigend , daß die Regierung
der nationalsozialistischen Revolution nun auch anfaugen
konnte, die großen schwebenden Zcitfragen von Grund auf und
prinzipiell zu lösen. Sie konnte den Mut haben, die Pro¬
bleme des ganzen Volkes zn einer über die Zeit hinaus wir¬
kenden Lösung entgegenznführen. Der letzte Appell von Ost¬
preußen aus an das deutsche Volk soll vor aller Welt knndtuni

Der deutsche Raum ist ein Ganzes, ein Unteilbares.
Und aus der Kraft und aus dem Segen des deutschen Bodens
werden wir die Möglichkeit beginnen, die Zeit zu meistern.
Gestern wurde dieser Anfang unserer Arbeit in einem gran¬
diosen Staatsakt gekrönt. Eine dankbare Nation bekannte sich
zum großen Heros des Weltkrieges und legte ihm ihre ganze
Ehrfurcht zn Füßen . Damit ist Ostpreußen nach dem Willen
des Führers und seiner Regierung wieder zum Stamm - und
Kernland des ganzen Reiches geworden.

Reich und Volk sind voll Bewunderung für das, was ans
diesem Boden Ostpreußens in den vergangenen Wochen und
Monaten geleistet worden ist. Wieder einmal ein Zeugnis da¬
für, was preußischer Geist vermag, wenn er sich mit einer
Idee verbindet, die ihm gleichgcartet ist, was Männer möglich
machen können, wenn sie Mut und Charakter besitzen. Wir
haben aus Masse Volk geformt und formen jetzt ans Volk
Nation. Wenn Kraft des Volkes sich mit Willen und Tatkraft
einer verantwortungsfreudigen Führung verbindet, dann gibt
es nichts unter den Sternen , das unmöglich wäre. Alles mag
ein Volk verlieren , es wird sich, wenn es im Glauben an seine
eigene Zukunft gedenkt, immer wieder ans jeder Not und ans
jedem Unglück aufs neue erheben. Wenn heute sie, die wir
ablösten, fragen , was sich denn geändert habe, so können wir
ihnen nur zur Antwort geben: „Herr , verzeih ihnen, denn sie
wissen nicht, was sie tun ". 14 Jahre lang hatten sie Zeit, Volk
und Nation zu retten , aber sie haben ihre Zeit schlecht aus¬
genützt. Nun halten sie in Prag oder Paris ihre Kongresse
der Zweiten oder der Dritten Internationale ab. Zn ihrem
eigenen Verderben finden sie noch die Lächerlichkeit. Wenn sie
glauben, ihre Stunde käme noch einmal, so sei ihnen gesagt:
Ihre Zeit ist vorbei ! An ihre Stelle trat ein junges Ge¬
schlecht, mutig im Anfassen der Probleme , kühn im Anlauf

Arbeitsbeschaffung ffir SA. und SS.
Berlin, 28. Aug. (Conti.) Der Reichsstand des Deutschen

Handels erläßt einen Aufruf , in dem es heißt : Tausende von
Kämpfern der braunen Armee Haben für Volk und Reich Gilt
und Blut geopfert. Sie und ihre Kameraden sind dadurch der
neue Adel der Nation . Die Führung des Reichsstandes des
Deutschen Handels erwartet von jedem deutschen Kaufmann,
daß er Neueinstellungen von Angestellten vornehmlich aus den
Reihen der SA . und SS . vornimmt . Es ist deshalb zu diesem
Zwecke im ausdrücklichen Einverständnis mit der obersten SA .-
-Mhrung mit dem heutigen Tage beim Reichsstand des Deut¬
schen Handels eine besondere Abteilung für Neneinstellungen
geschaffen worden, welche in jedem Orte ihre Arbeitsvermitt¬
lungsstellen errichtet.
Deutschen'Ausweisungeu aus der Tschechoslowakei

WB. Prag , 28. Aug. Wie das „Prager Tagblatt " meldet,
bat das Oberste Gericht die Ausweisung von zehn in Asch an-

gegen die Not und das Unglück, die uns erdrücken wollen.
Wir treten nicht vor die Welt hin, flennend und bettelnd und
um Gnade winselnd. Wir hausieren nicht um Kredite bei den
Weltbanken herum. Wir tragen vor den anderen Völkern nicht
biedermünnigunsere Not und unser Unglück zur Schau, son¬
dern wir setzen unseren ganzen Stolz darein, uns selbst zu
helfen. Das braucht uns niemand zu sagen, daß die Not des
Volkes noch nicht überwunden rst, daß Unglück und Jammer
in allen Ständen und Schichten noch groß sind. Aber wir
haben wenigstens den Willen, mit Unglück und Not fertig zu
werden. Wir haben Pläne , wir entwickeln alle Möglichkeiten,
die uns irgendwie geboten erscheinen. Wir treten vor das
Volk hin und sagen: Diesen schweren Winter werden wir
überwinden ! Wir werden uns mit ganzer Kraft gegen die
Not nnd gegen das Elend auflehnen. Die 'Stärkeren werden
die Schwächeren mitziehen, und im nächsten Frühjahr sangen
wir dann wieder an, aufs neue die Offensive gegen die psy¬
chische Arbeitslosigkeit zu beginnen. Das , was wir bisher er¬
reicht haben, das wollen wir in diesem Winter halten , und
wenn es noch über 4 Millionen ohne Arbeit und Brat gibt,
so werden wir ein soziales Hilfswerk von grandiosen Aus¬
maßen anfbauen . In diesem Winter wird niemand hungern
und wird niemand frieren! Wir werden damit vor der gan¬
zen Nation nnd vor der ganzen Welt den Beweis ««treten,
daß die Revolution, die wir ge,nacht hatten, nicht nur ihr na¬
tionales, sondern auch ihr sozialistisches Gepräge hat. (Starker
Beifall .)

Die Wirtschaft, die wir dem deutschen Volke brachten, ist
von männlichem Charakter , nnd der Sozialismus , den wir
Predigten, ist ein Sozialismus des Heroismus , ein Sozialis¬
mus der Männlichkeit. Es ist ein Sozialismus der Tat , nicht
der blassen Theorie, ein Sozialismus , der kühn und verbin¬
dend die Probleme anfaßt , und sich von ihrer Größe nicht be¬
irren läßt . Dieser Sozialismus fühlt sich im ganzen Volk
verbunden. Und wenn wir die Not dieser Tage für deg
kommenden Winter in einer solch großen gemeinsamen Aktion
des Volkes überwinden werden, dann ist das Ausdruck unseres
männlichen Sozialismus , Ausdruck eines sozialistischen Herois¬
mus, wie er in jedem SA .-Mann und jedem SS .-Mann nnd
in jedem Nationalsozialisten lebendig geworden ist. Das ist es,
was uns mit dem Boden dieser Provinz verbindet, eine
Pflichtausfasinng, die nicht viel Worte macht, eine Hingabe an
den Boden, die nicht viel Aufhebens aus sich macht. Es ist ein
Pflichtbewusstsein herber und männlicher soldatischer Art , das
dem deutschen Volke einen neuen Charaktertyp allmählich anf-
zwingt.

Ostpreußen ist für uns nicht eine anfgegebene Insel jen¬
seits der Grenzen . Ostpreußen ist Raum von unserem Raum,
sein Volk ist Volk von unserem Volk, und sein Geist ist Geist
von unserem Geist. In dieser feierlichen Nachtstunde, umgeben
von alten, ehrwürdigen , steingewordenen Denkmälern preußi¬
scher Art und preußischer Vergangenheit wollen wir cs vor der
Welt bekunden: Dieses Volk, einig in seinen Stämmen . Klassen
und Berufen , bekennt sich zn seiner Zukunft . Dieses Volk will
einen Frieden der Ehre nnd will einen Frieden , der ihm das
Leben läßt . Dieses Volk wird niemals voneinander lassen!
So grüßen wir den Feldmarschall des großen Krieges und den
Präsidenten des Reiches. So wenden wir unsere Gedanken
nnd Blicke zn seinem Kanzler, zum Führer der Nation und
zum Fahnenträger des Volkes. In ihnen beiden sehen wir
das Unterpfand deutscher Zukunft, deutscher Größe nnd deut¬
scher Wiederauferstehung.

Deutschland steht am Anfang einer neuen großen Entwick¬
lung . Wir marschieren in eine schönere Zukunft hinein . Große
Aufgaben sind dazu da. daß ein großes Volk seinen großen
Willen daran erprobt . Daß der Himmel dies von uns fordert,
das hat er uns dadurch gezeigt, daß er uns einen Mann gab,
der als Fahnenträger der geeinten Nation voransschreitet, stolz,
daß über ihm der greise Sachwalter der deutschen Sache steht,
der seine Hand segnend ans ihn hält . In dieser Gesinnung
und in diesem Willen fassen wir all unsere Wünsche und all
unsere Hoffnungen für das ostprenßische Land, für das Reich
nnd für das deutsche Volk zusammen in den Rin : Der Feld¬
marschall nnd der Kanzler, der Reichspräsident nnd unser Füh¬
rer Sieg Heil!

Nach dem begeisterten Sieg Heil beschloß die Menge die
feierliche Stunde mit dem Gesang des Deutschland- und des
Horst-Wessel-Liedes.

lässigen deutschen Staatsangehörigen verfügt , die seinerzeit
vom Pilsener Kreisgericht wegen Teilnahme an einer natio¬
nalsozialistischen Versammlung in dem bayerischen Grenzort
Wildenan verirrteilt worden waren . Unter den Ausgewiesenen
befinden sich Hans - und Fabrikbesitzer, sowie Gewerbetreibende,
deren Arbeiter durch die plötzliche Stillegung der Betriebe
arbeitslos wurden.

Weitere Durchführung des Gesetzes über die Ein¬
ziehung volks - und staatsfeindliche » Vermögens

Berlin , 28. Aug. (Conti.) Der Reichs- und Staatsanzei¬
ger Nr . 200 enthält Bekanntmachungen über die Einziehung
Volks- nnd staatsfeindlichen Vermögen, u. a. eine 32seitige
Rotationsmaschine bei den WestdeutschenBnchdruckwerkstätten
A.G. Düsseldorf, das gesamte Vermögen bei der „Volksstimme",
Zeitungsverlag nnd Buchhandlung G. m. b. H. in Wiesbaden
sowie Vermögenseinziehungen bei verschiedenen kleineren so¬
zialdemokratischen, Reichsbanner - und kommunistischenOrts¬
gruppen.

Das Nationalgeschenk des Voltes
Die Geschichte des Gutes Langenau

Das Gut Langenau , das dem Reichspräsidenten als 3ta-
tionalgeschenkübereignet wurde, befand sich von 1853 bis 1902
bereits einmal im Besitz der Familie von Beneckendorff und
Hindenburg . Es wurde damals von Albert von Hindenburg,
einem Onkel des Reichspräsidenten, von dem letzten männlichen
Mitglied der Familie von Polentz gekauft, mit dessen Tochter
Albert von Hindenburg verheiratet war.

Das Gut blickt aus eine weit in Las Mittelalter hinein¬
reichende Geschichte zurück. Es wird bereits zur Zeit der
Ordensritter Anfang des vierzehnten Jahrhunderts erwähnt.
Rund 100 Jahre später, in den Kämpfen des deutschen Ordens
mit den Polen , wurden das Gut und das Dorf zerstört und
blieben lange Zeit unbewohnt . Im sechzehnten Jahrhundert
blühte die Besitzung wieder ans und umfaßte mehr als 1600
Hektar. Durch verschiedene Abtrennungen in neuester Zeit,
darunter auch die Angliederung eines Waldes an das benach¬
barte Gut Neudeck des Reichspräsidenten, wurde der Bezirk
von Langenau etwas verkleinert ; er beträgt aber jetzt immer
noch über 1000 Hektar.

Günther von Beneckendorff und Hindenburg , ein Vetter
des Reichspräsidenten, verkaufte 1902 das Gut Langenau an
den preußischen Staat , der nunmehr diesen Domänenbesitz zum
Nationalgeschenk für den Reichspräsidenten bestimmt hat , so
daß dieser große Grundbesitz mit Nendeck zum Familienbesitz
des Reichspräsidenten vereinigt werden konnte.

In der Rede des Ministerpräsidenten Göring am Tanncn-
bergdenkmal ist bereits daraus hingewiesen worden, daß es
schon seit langer Zeit üblich ist, für besondere Verdienste großer
Feldherren und Staatsmänner durch solche Dotationen den
Dank des Vaterlandes abzustatten. Fürst Blücher und die
anderen siegreichen Generäle des Befreiungskrieges haben von
König Friedrich Wilhelm IV- große Liegenschaften erhalten.

Später wurden auch Dotationen in Gestalt bedeutender
Geldsummen verliehen, so vor allem nach dem Kriege von
1866, wo Bismarck 100 000 Taler erhielt , nnd nach dem Kriege
von 1S70, wo der Reichstag auf Wunsch des Kaisers ins¬
gesamt 1 Millionen Taler ans der französischen Kriegsentschä¬
digung für solche Dotationen bewilligte, die eine größere Zahl
siegreicher Generäle erhielten.

KsnZuntturmKartelle«
Deck Reichswirtschastsminister lehnt bekanntlich die Bil¬

dung von Kartellen nicht ab, wenn diese wirtschaftlich wert¬
volle Funktionen ansüben . Unter Kartellen verstehen wir
„Vereinigungen " selbständig bleibender Unternehmer zwecks
gemeinsamer Regelung der Absatzbedingungen (nach Adolf
Weber). Die Kartelle sollen also die schädlichen Auswirkungen
der Konkurrenz ausschalten.

In manchen Fällen ist die neue staatliche Einstellung be¬
reits wirksam geworden. In der Eisen- nnd Stahlwarenrndu-
strie bildeten sich Konventionen , Fachschasten, Prcisprüfnngs-
stellen. In der Papierindustrie wurden auf dem Gebiete der
holzhaltigen Druck- und Schreibpapiere, der Packpapiere usw.
Kartellverhandlungen abgeschlossen. In der Bnntfarbenindn-
strie soll ein altes Preiskartell zu neuem Leben erweckt werden.
Sollte in der Zemcntindustrie eine Kartelleinigung zustande
kommen, dann möchte das Reichswirtschaftsministerinm die
Errichtung neuer Zementfabriken nnd die Erweiterung be¬
stehender Anlagen von behördlicher Erlaubnis abhängig
machen. In der Hanf - und Seilerwarenindustrie blieben Kär-
tellverhandlnngen ergebnislos . Die „Außenseiter" müssen da¬
her,einem Zwangskartell beitretcn . Die Kartellanssichtcn wer¬
den günstig beurteilt in der Zellstoff-, Fahrrad - nnd Ziga¬
retten -Industrie.

Leider versuchten manche Kartelle (Textilveredelung, Papier,
Eisenverarbeitnng ) die neue Kartellrichtnng für eine nicht un¬
bedenkliche Preispolitik dienstbar zn machen. So erlebten wir
Preissteigerungen bis zn 100 Prozent . Wenigstens beklagte sich
der Verein Deutscher Maschinenbananstalten in seinem letzten
Monatsbericht darüber , daß die letzten Wochen für Rah -,
Halbfabrikate nnd Hilfsstosse Preissteigerungen von 30 bis
100 Prozent gebracht hätten . Es ist daher nur zu begrüßen,
daß staatlicherseits bei Mißbräuchen der Kartellpolitik rück¬
sichtslos eingeschritten werden wird . Die neue Kartcllpolitik
liegt übrigens ganz im Sinne des ständischen Wirtschastsanf-
banes. Die Kartelle haben nämlich die Aufgabe von „orga¬
nischen Marktverbänden " zn erfüllen.

Roosevett trennt sich von Moley
WB . Newyork, 27. Aug. Der Vizestaatssekretär Raymond

Molch hat gestern Präsident Roosevelt sein Rücktrittsgesuch
unterbreitet . Der Präsident hat den Rücktritt angenommen.

Die Trennung RooseveltS von Molch wird in politischen
Kreisen als ebenso bedeutsam angesehen, wie seinerzeit der
Bruch Wilsons mit Oberst Hanse. Der wahre Grund des
Rücktritts Molchs ist in seiner Gegnerschaft zn Staatssekre¬
tär Hüll zu suchen. Moley konnte es nicht überwinden , daß
Präsident Roosevelt sein Eintreten für eine zeitweilige Stabi¬
lisierung des Dollars auf das schrosste desavouierte, wodurch
Moley zum Gespött der Londoner Weltwirtschaftskonfercnz
wurde. Zwischen Moley und Staatssekretär Hüll bestanden
tiefgehende Meinungsverschiedenheiten. Während Professor
Moley der Vertreter einer streng nationalistischen, amerikani¬
schen Wirtschaftsführung war , trat Hüll nachdrücklichst für eine
enge internationale Zusammenarbeit und die Belebung des
Außenhandels ein.

Unmittelbar nach seiner Rückkehr aus London hatte Hüll
bereits den Präsidenten vor die Wahl gestellt, entweder ihn
oder Moley zu entlassen. Roosevelt hatte dann die Entschei-
dung einige Zeit vertagt , sich schließlich aber doch für Hüll ent-
schlossen, dessen Auffassungen seinen eigenen näher stehen als
die Moleys.



Aufruf ! Ausstellung »Deutsche Revolution-
Karlsruhe, 26. Aug. (Conti.) Die Landesstelle Baden-

Württemberg für Volksaufklärung und Propaganda beabsich¬
tigt , der „Ersten Nationalsozialistischen Grenzland -Werbe¬
messe" eine Abteilung „Deutsche Revolution " anzugliedern,
welche eine Uebersicht über den nationalsozialistischen Kamps
geben soll. Sie bittet daher alle Ortsgruppen und sonstigen
Gliederungen der Partei , alle Parteigenossen, SA .- und S « .-
Männer , welche Erinnerungsstücke ans diesem Kampf besitzen,
diese für die Ausstellung ganz oder leihweise zur Verfügung
zu stellen. Es mutz in dieser Ausstellung enthalten sein, vom
einfachen Strafzettel des SA .-Mannes („weil er eine braune
Hose trug ") bis zur eroberten kommunistischen Fahne , vom er¬
beuteten Abzeichen bis zur beschlagnahmten kommunistischen
Handgranate . Daneben eigene und Ausrüstungsstücke der
Gegner usw.

Zahllose Nationalsozialisten haben sich in den Jahren des
Kampfes solche Erinnerungsstücke aufgehoben, die heute zu¬
sammengestellt der Oeffentlichkeit gezeigt werden sollen, um
ihr ein Bild von der Schwere dieses Kampfes zu geben.

Da bis zur Eröffnung der Ausstellung am 9. September
nur noch kurze Zeit zur Verfügung steht, bitten wir um rasche
Zusendung der einzelnen Stücke, an welchen eine kurze Erklä¬
rung . sowie der Name des Absenders befestigt sein mutz, und
die Angabe, ob der Besitzer das Stück ganz zur Verfügung
stellen will oder ob er es wieder zurückhäben möchte. Alle
Einsendungen sind zu richten an die Landesstelle Baden-
Württemberg für Volksanfklärnng und Propaganda , Karls¬
ruhe, Erbprinzenstraße 15 (Staatsministerium ).

„Das «e«e Deutschland muß seine Kolonien
zurückerhalte » "

Die südafrikanische Schriftstellerin Ethelreda Lewis, die
durch ihr verfilmtes Werk „Trader Horn " auch in Deutschland
bekannt ist, hat in der Johannesburger Zeitung „The Star"
einen Artikel veröffentlicht, in dem sie an die englische Nation
appelliert, Deutschland aus seiner schweren Wirtschaftskrise
zu helfen, damit auch England und der Welt geholfen werde.
Mit Unrecht sehe England in Deutschland noch immer den
Feind . Mit seltener Freimütigkeit erklärt Mrs . Lewis : „Wenn
wir es wirklich gut meinten mit dem Reich und alte Streitig¬
keiten vergessen wollten, dürfen wir uns nicht länger an die
deutschen Kolonien klammern, deren Verwaltung uns ohnehin
nur zeitweise zngedacht war . Mag sein, daß deren Rückgabe
an Deutschland im Augenblick vielleicht noch verfrüht ist, desto
größer ist die Pflicht Englands , schon jetzt unumwunden zu
erklären, daß Deutschland seine gesamten Kolonien so bald als
möglich zurückerhalten wird.

Das deutsche Volk ist trotz gegenteiliger Behauptung zum
Kolonisieren hervorragend geeignet und hat in seinem Kolo¬
nialreich Erfolge erzielt, um die sich England vergeblich be¬
mühte. Das neue Deutschland dürfte nach Wiederaufnahme
seiner Tätigkeit in den Schutzgebieten noch besseres erreichen.
Deutschland muß zugrunde gehen, wenn es nicht seinen alten
Lebensraum zurückerhält und die Worte eines seiner Mini¬
ster: „Deutschland stirbt nicht allein !" möchte ich bekräftigen:
es würde nicht einmal als erstes sterben."

So erfreulich diese und ähnliche Auslassungen in der eng¬
lischen Presse auch sind, so scheinen sie leider auch andererseits
zu bestätigen, daß die englische Raubbaupolitik in den ehe¬
maligen deutschen Kolonien solches Unheil anstellte, daß man
diese Kolonialruinen lieber gleich den Deutschen zum Wieder¬
aufbau zurückgeben möchte. Wie wir erfahren , rechnet man
in englischen Kreisen mit einem Aufstand der Schwarzen in
Deutsch-Ostafrika. da die Eingeborenen nicht mehr länger das
englische Joch ertragen wollen. Sie sehnen sich nach der deut¬
schen Herrschaft zurück.

Kommunistischer Kurierdienst aufgedeckt
Ueber 10» Festnahmen

WB . Dessau, 26. Aug. Nach langwierigen Ermittlungen
gelang es, den für den Bezirk Magdeburg -Anhalt laufenden
Kurier der KPD , festznnehmen. Der Kurier arbeitete mit Hilfe
eines fein gegliederten, durch Decknamen schwer erkennbaren
Nachrichtenapparates. Weiter wurden auch vorwiegend schwere
Militärwaffen , Karabiner , Pistolen , Handgranaten , 500 Schuß
Munition und Pulver , die im Aufträge mitteldeutscher KPD .-
Organisationen gestohlen worden waren , beschlagnahmt. Ins¬
gesamt haben sich etwa 120 Personen des Hochverrats, des
Diebstahls und des unbefugten Waffenbesitzes schuldig gemacht.
Der größte Teil von ihnen wurde in Haft behalten.

*

Regensburg. 28, August, Ein mit drei Personen besetzter Kraft¬
wagen überfuhr am Montag vormittag 7 80 Uhr bei Erpolding zwei
Radfahrerinnen tm Alter von 18 und '28 Jahren, Die beiden Mäd¬
chen waren auf der Stelle tot. Nach Zeugenaussagen soll die Schuld
oie beiden Mädchen treffen, die von der Fahrbahn abgewichen sind.
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Neuenbürg, 28. Ang. Ein unfreiwilligesBad  nahm

heute mittag ein etwa 12 Jahre altes Mädchen im Stadtbrun¬
nen. Gerade vorbeigehende Männer entrissen die Wassermaus
dem tiefen Wasserbecken, in das sie einen Moment lang unsicht¬
bar verschwunden war . Tropfnaß , aber lachend und glücklich
dankte sie ihren Rettern und machte sich eiligst von dannen.
An diesem Brunnen wird sie wohl nie mehr trinken. Auch
andere dürften sich das zur Warnung dienen lassen.

(Wetterbericht .) Infolge des nordöstlichen Hoch¬
drucks ist für Mittwoch und Donnerstag immer noch vorwie¬
gend heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Calmbach, 28. Aug. Ein kleines Häuflein wars, das sich
am Sonntagmvrgen zur August-Frühwanderung des Schwarz¬
waldvereins zusammenfand. Im taufrischen Morgen wunder¬
ten wir durchs Würzbach-, dann Blindbachtälchcn zum Kuchen-
brückle und dann zur Jägerhütte , wo kurze Vesperpanse ge¬
halten wurde. Bei der Mooswiese angekommen suchten wir
vergebens nach dem Moosbrünnele als Ursprung unseres
Calmbächleins. Durch die anhaltende Trockenheit ist der Was¬
serstand so znrückgegangen, daß wir trockenen Fußes durch
Moos , Binsen - und Schilsgras durchwaten konnten. Dieses
sowie der Waldbestand erinnern an das Hochmoor des Wild¬
sees. Während der Kohlennot der Kriegsjähre ist offenbar
auch hier nach Torf gestochen worden, ein Probeloch zeigt uns
das und auch, daß der Grundwasserspiegel heute in einem hal¬
ben Meter Tiefe liegt. Den Kindern , die bei uns sind, macht
es Spaß , in dem Graben zu gehen, der Anfang des Calm¬
bächleins ist, während wir ihn da und dort überspringen
müssen. Zwei der Teilnehmer an der heutigen Wanderung
waren schon öfter hier, alle andern haben noch nie den Ur¬
sprung deS Calmbächleins gesehen und das 1^ Wegstunden
von Calmbach weg! — So kennen wir unsere Heimat ! Wirds
auch da einmal anders ? — Ans dem Heimweg durch den Ge¬
meindewald kehrten wir gegen 12 Uhr zurück mit der Befrie¬
digung, daß den Reiz und die Schönheiten einer sülchen Wan¬
derung nur der zu würdigen weiß, der mit dabei war . Wald¬
heil!

Herrenalb. Gemeinderatsverhandlung am 26. August.
In einer anhängigen Rechtssache ergeht, da die Parteien

sich nicht einigen konnten, Beweisbeschlnß.
Festgestellt wird , daß zur Gebäudebrandversicherung sechs

Gebäude einer Neuschätzung und 27 Gebäude einer veränder¬
ten Schätzung bedürfen.

Die Anwohner vom Horst-Wessel-Platz beabsichtigen an
Stelle des dort befindlichen eisernen Brunnens einen Brunnen
ans Granit als Denkmal für Horst Wessel zu erstellen. Hiezu
wird die Genehmigung erteilt : desgl. zum Anschluß des Krie-
gerdenkmalbrnnnens , der von der Hohbrunnengnelle gespeist
wird , an die städtische Hochdruckwasserleitung.

Zur Hebung der Schweineaufzucht ist vom Kreisbauern¬
führer die Anschaffung eines gemeinsamen Ebers für die Ge¬
meinden Herrenalb , Dobel, Neusatz und,  Rotensol angeregt
worden. Dieser Anregung wird näher getreten, wenn Klar¬
heit über die Kostenfrage besteht.

Beschlossen wird die Gewährung eines Dankopfers anläß¬
lich des Reichsparteitags Nürnberg.

Die Baukontrolle wird ermächtigt, zur Aufsicht über die
Einhaltung der genehmigten Baulinien und Höhenlagen den
Oberamtsgeometer beizuziehen.

Eine Eingabe der Hotel- und Pensionsbesitzer und eine
solche des Gewerbevereins schildern die Notlage der Fremden¬
industrie und des Gewerbe- und Handelsstandes in Herrenalb.
Diese Eingaben werden an das Wirtschaftsministerium weiter¬
geleitet. Gleichzeitig wird um eine persönliche Aussprache beim
Wirtschartsministerium nachgcsucht.

Verschiedene Gesuche um Ermäßigung bezw. Erlaß der
Feuerwehrabgabc , der Bürgersteuer und Katastersteuern wer¬
den entsprechend beschicken.

Bei der Lebensmittelkontrolle im Juli ds. Js . mußten zwei
Milchproben und eine Fleischwnrst beanstandet werden.

Der Gemeinderat nimmt hievon Kenntnis , ebenso von dem
Eingang verschiedener Erlässe und dem Ergebnis der Trach-
tentagc.

/X Herrenalb , 27. Aug. (Benefiz- und Ehrenabend für
die Mitglieder der Kurkapelle.) „Ein großes Auditorium bürgt
für große Sympathien zu einem Orchester" — Hans Reich hat
recht, damit den Zuhörerkreis zu begrüßen. Der Kursaal ist
dicht besetzt, die Nebenzimmer sind geöffnet; wirklich ein voller
Beweis, wie unsere Gäste und Einheimischen „die Kunst und
ihre Meister ehren". Richard Wagners Ouvertüre zu „Rienzi"
und Liszts zweite ungarische Rhapsodie stellen an jedes der
Orchestermitgliedcr höchste Anforderungen . Großes Können,
bewunderswerte Einheit und Geschlossenheit lassen vor allem
das zweite Stück als ein herrliches, farbenreiches Ganzes er¬
klingen. Immer wieder tritt unser vorbildlicher Ansager,

Hans Reich , vor den roten Vorhang und schildert in seiner
feinen, humorvollen Weise kurz den Inhalt der einzelnen
Stücke. Max Denne  bringt als vorzüglicher Spieler Liszts
E -Dur -Polonaise für Klavier zu Gehör . Es folgt eine Bal¬
lade und Polonaise von Vieuxtemps für Violine (mit Klavier¬
begleitung). Der Solist Walter König,  das jüngste Orche-
stermitgliod, zeigt sich darin als ein Künstler mit gutem Ge¬
schmack und flottem Spiel . Der Anmut seines Geigentonä
folgt -- im starken Gegensatz — ein wohlverdienter Beifalls¬
sturm. Zum Schluß der musikalischen Darbietungen hören wir
eine Originalkomposition Hillers für zwei Klaviere über C
M . v. Webers „Lützows wilde Jagd ". Das gute Zusammen¬
spiel der beiden Solisten (Max Den ne und Hans Reich)
würde auf guten Instrumenten zu noch viel schönerer Wirkung
kommen. Trotzdem bleibt der angesagte Beifall nicht aus

Die Bühnenschau „Im Weißen Röß 'l" brachte nach einer
kurzen Pause allerlei Ueberraschungen. Der einleitende „Cho¬
ral " schuf gleich die richtige Stimmung für dieses heitere Spiel.
Die verkleidete Kurkapelle besaß ein entzückendes Liebespaar
und wir wissen nicht, was uns am besten gefiel: Volles Or¬
chester oder Klarinettesolo.

Das folgende Tanz -Tournier bildete den Schluß des
Abends. Die wertvollen Preise lockten von Anfang an die
Angen auf das Tischchen vor dem Vorhang , und hoffentlich
hat das verehrte Publikum als Schiedsrichter richtig ent¬
schieden.

/ü Herrenalb , 28. Aug. (Abendmusik im Erholungsheim
„Grüner Wald".) Mit Gemeindegesang und Gebet begonnen
und beschlossen, waren die solistischen Darbietungen vor zahl¬
reicher Zuhörerschaft von eindringlichster Wirkung, wie auch
das feinsinnig vorgetragene Chorlied „Sanktus " von Schubert.
Frau , Maria Schwenk,  ein überaus sympathischer Sopran
beseelten Wohlklangs , bat in dem „Geistlichen Lied" aus Evan-
gelimanu von Kienzl und dem „Vaterunser " von Krebs, be¬
gleitet von dem ausgezeichneten Pianisten Karl Wilhelm-
Stuttgart . dankbar begrüßte Tonschöpfungcn. Auch die Diolin-
soli des tüchtig strebenden Gottlob E i se l e - Ludwigsbnrg und
Karl Wilhelms frei bewältigte Klaviervorträge hätten jedem
großen Konzert zur Ehre gereicht. Das war ein durchaus
hochwertiges, strafsgefügtes Musizieren . Freiwillige Gaben
galten der Förderung der Mission.

28. Berbaudstag des Landesverbands der Deko¬
rateure , Sattler und Tapeziere von Württemberg

und Hohenzolleru
Wildbad, 28. Aug. Zu Ehren der schwäbischen Sattler-

und Tapeziermeister trug die Stadt , lt . W. Tagbl ., reichen
Flaggenschmuck, um die Vertreter des Handwerks festlich zu
empfangen. Schon am Samstag war eine größere Anzahl
Gäste eingetroffen um sich über Standesfragen auszusprechen.

^ Mit der Tagung war eine Ausstellung in der Turn - und
Festhalle verbunden , die am Samstag vormittag 11 llhr er¬
öffnet wurde.

Nachmittags um 2 Uhr traten dann die Obermeister zu
ihrer Tagung im Bahnhofhotel zusammen. 65 Vertreter von
Württemberg und Hohenzolleru waren hiezu erschienen, um
die Vorberatungen kür den Verbandstag abzuschließen, der eine
Fülle gewerblicher Fragen zu erledigen hatte.

Abends von 8 Uhr an fand im „Schwarzwaldhof", der
von den Wildbader Berufskollegen künstlerisch dekoriert war,
der Emprangsabend statt , Einqeleitet wurde der Abend durch
ein Streichguartett des Kurorchesters; dann felgte die Begrü¬
ßung durch Obermeister Fahrbach, der den zahlreich erschiene¬
nen Gästen im Namen der Innung Neuenbürg ein herzliches
Willkommen entbot. Als Vertreter der Stadt Wildbad und
ihrer Bürger sprach Amtsverweser Kießling den Dank kür den
zahlreichen Besuch aus und verband damit den Wunsch eines
vergnügten Zusammenseins und bestes Gelingen der Tagung.

Einen feierlichen Akt bildeten die Ehrungen die Obermei¬
ster W. Fahrbach aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der
Innung Neuenbürg vornehmen konnte. Der bisherige Ober¬
meister Kübler-Herrenalb wurde zum Ehren obermeister er¬
nannt . Syndikus Eberhardt überbrachte den Gruß und Glück¬
wunsch der Handwerkskammer unter Ueberreichuug einer
Ehrenurkunde an die Innung.

Die Verbandstagung fand am Sonntag vormittag um 9.30
llhr im Kursaal statt, an der ca. 400 Kollegen teilnahmen. Der
Vorsitzende des Landesverbands , Herr Tchwinghammer, be¬
grüßte zunächst die Herren Landrat Lempp, Oberstleutnant
von Brcnning , den Präsidenten des Reichsfachverbandes, Fi¬
scher-Magdeburg , den Präsidenten der Handwerkskammer
Reutlingen , Baetzner, den Reichsverbandsvorsitzenden Scholz,
Bürgermeister a. D . Bätzner, Amtsverw . Kießling . Dann ent¬
bot Landrat Lempp den Erschienenen im Aufträge des Wirt¬
schaftsministeriums ein herzliches Willkommen und machte
längere Ausführungen üher die Frage „Wie können wir den
Notstand des handwerklichen Mittelstandes lindern , bezw. ans

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

rrnsesserrechksschutz durch Verlagsanstalt Manr,  Regensburg.'
14, Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Tag, Eugen! Entschuldige, bitte, daß ich so ohne wei¬
teres in Deine Bude eingebrochen bin, aber teils wollte ich
Dich begrüßen, teils hatte ich eine unbezähmbare Lust zu
einem Mittagsschläfchen. Und zu meiner Wohnung war's
mir zu weit. Also das Angenehme mit dem Nützlichen ver¬
binden! überhaupt mein Prinzip."

Langsam reckelte er sich hoch und gab Eugen die Hand.
„Seid gegrüßt, König der Streber! Wie geht es Euer

Gnaden? Mensch, wenn Du so weiter machst, sehe ich es kom¬
men, daß eines Tages vor lauter Weisheit Dein Kopf zer¬
platzt und das wäre doch zu schade! Schon von wegen der
Mädchen."

Eugen lachte: „Ich dachte schon, Du seist gestorben, weil
Du Dich noch nicht sehen ließest, aber jetzt bin ich voll¬
kommen beruhigt. Du bist und bleibst der Alte."

Während Charles am Spiegel unter Stöhnen und Gäh¬
nen seine Krawatte ordnete, holte Eugen Likör herbei. Sie
stießen auf die alte Freundschaft an. Charles schlürfte ge¬
nießerisch das scharfe Getränk und fragte dann:

„Na, wie wars im Creuzot?"
„Danke, sehr interessant. Ich habe viel gesehen und

viel gelernt."
L>er neine Duke seufzte: „Ja Du k! Du lebendig ge,

denes Pflichtgefühl!" Seine kleinen Äuglein wurden ei
Moment traurig. „Was bin ich für ein Trauerklos dage

Aber was will ich machen, ich kann doch nichts da
daß ich viel Geld habe, daß der Wein gut schmeckt und
mir ein junges Mädel lieber ist als ein Dutzend alte 2
ber und als sämtliche Professoren der ganzen Technis
Hochschule! Ja . man hats nicht leicht."

Eugen, der ihn lächelnd von der Seite betrachtete, fand
dies richtig; denn das Bäuchlein hatte sich noch mehr
gerundet.

Aber der moralische Katzenjammerwar rasch vorüber,
Charles wurde munter.

„Weißt Du schon das Neueste? Nicht? Ist richtig, Du
kannst es ja nicht wissen. Also dann will ich Dirs sagen:
Ich habe heute schon eine schwere Arbeit hinter mir. Ich
habe nämlich meinen Namen geschrieben."

„? ?"
„Sieh mich nicht so blöd an! Du darfst es glauben, es

war die größte und schwerste Arbeit meines Lebens." Char¬
les war wieder ernst geworden.

Eugen wußte nicht recht, sollte es ein Ulk sein oder steckte
wirklich etwas dahinter.

„Na, ich will Dich nicht länger auf die Folter spannen.
Du kannst die Neuigkeit ja sowieso heute noch in jedem
Abendblatt lesen. Ich habe eben den Vertrag unterschrie¬
ben, durch den ich dem französischen Staat meine Fabriken
um zehn Millionen Franken übereigne. Brauchst nicht auf¬
zufahren, es ist nichts mehr zu machen, übrigens eine schöne
und glatte Sache! Barscheck auf die Bank von Frankreich."

„Allerdings", fuhr er zögernd fort, „die Brüder Meu-
nier würden sich, glaube ich, im Grabe umdrehen, wenn sie
es wüßten."

Eugen hatte sich von seiner Überraschung erholt und
streckte ihm die Hand hin:

„Ich für meine Person gratuliere herzlich. Gott, was
bist Du für ein Krösus!"

„Nichts zu gratulieren. Weißt Du, — es ist doch eigent¬
lich merkwürdig. Mein Großvater war noch ein armer
Schlucker, wie er als Schlossermeister mit ein paar Arbei¬
tern ein Lädchen aufmachte. Schon er starb als wohlhaben¬
der Mann. Seine Söhne aber wurden Industriekapitäns.
Leider ist nun der Enkel schon wieder zu degeneriert, um das
Erbe nur erhalten zu können, geschweige denn weiter in die

Höhe zu führen. - Es ist doch etwas Merk¬
würdiges um den Auf- und Abstieg der Generationen!
Aber deswegen keinen Trübsinn nicht! Gib mir noch
einen Genever, dann wollen wir in ein schönes Lokälchen
gehen und ein paar Flaschen Seckt auf das Wohl des fran¬
zösischen Staates trinken. Der mag jetzt in Roubaix Kanonen
fabrizieren, soviel er will . Ich hätte es nie getan. Wenn
man daran denkt, daß damit auf lebendige Leiber geschossen
werden soll, nee, brr!! Also, Schluß."

IV.
Vorfrühling 1914. Einer der schönen Märztage, wo die

Sonne vergnügt spitzbübisch in sich hineinlacht, weil sie dem
Winter und den Menschen zugleich ein Schnippchen schlägt.
Dem Winter, weil sie weiß, daß es mit ihm bald endgültig
vorbei ist. Den Menschen, weil diese glauben, der Sommer
sei bald da, wenn sie ihnen mitleidig für ein paar Stunden
etwas weiche wohlige Wärme durch ihre Strahlen herunter¬
blinzelt. Doch schon Nachts erfährt man, daß es noch weit
bis dahin ist. Auch gibts manchmal am nächsten Tage statt
des frohen Sonnenscheins wieder einen häßlichen Schnee¬
regen. Aber schön sind sie doch diese Märzsonnentage. Sie
sind das Anpochen des Frühlings , der vor der Türe steht
und immer ungetümer Einlaß fordert.

Auf den Pariser wirkt die Frühlingssonne besonders
stark, er ist eben Optimist. Noch mehr auf die Pariserinnen.
Vor wenigen Tagen liefen sie noch in Pelze vermummt
herum, heute haben sie schon die duftigsten und leichtesten
Toiletten an — und der Sommerhut ist da. Ganz schlag¬
artig geht das, ohne jeden Übergang. Sie lieben nun ein¬
mal das Plötzliche, Wetterwendische. Einige ganz Kühne
tragen sogar schon den Sonnenschirm. Wohl mehr der De¬
koration als des Teints wegen. Er macht sich gut und, gibt,
wenn man ihn zu handhaben weiß, einen reizvollen Hinter¬
grund für hübsche Gesichterl

(Fortsetzung folgt.)



der Welt schaffen?" Oberstleutnant von Breuning begrüßte
die Anwesenden im Namen der Staatlichen Badverwaltung,
Amtsverweser Kießling namens der Stadtgemeinde . Präsident
Baetzner überbrachte die Grüße der Handwerkskammer, Präsi¬
dent Äscher diejenigen des Reichsfachverbandes. Ferner ent¬
boten ihren Gruß Kreisführer der NSABO . Geiling , Bürger¬
meistera. D. Bätzner und Obermeister W- Fahrbach.

Präsident Baetzner sprach über „Das Handwerk im neuen
Volksstaat" und führte dabei etwa folgendes aus : ^ Man darf
sich heute nicht Wundern, wenn die vielerorts meist recht hoch
gesteckten Hoffnungen nicht nur nicht erfüllt werden konnten,
sondern auch so rasch als möglich wieder verschwinden müssen.
Unser politisches Leben im heutigen Evolutiousstadium be¬
deutet erst recht Kamps und nur der Kampf vermag die Waffe
scharf zu halten . Trotz der großen Skepsis, die gerade im
Mittelstand heute noch herrscht, kann gesagt werden, daß wir
um keinen Punkt von unseren Programmsätzen Weichen wer¬
den. Jeder , der heute unserer Wirtschaftspolitik noch skeptisch
aegcnübersteht, wird einmal begreifen müssen, daß es sich bet
den Maßnahmen unseres Führers niemals um Augenblicks¬
erfolge handeln kann, und daß sie stets und immer nur unter
dem Gesichtspunktder Zukunft verstanden werden können. Der
neue Staat will keine Verdiener , sondern Diener des Volkes.
Wenn es früher der Mittelstand war , der am meisten wirt-
schaftspolitischeu Kämpfen ausgcsetzt war , dann ist dies vor
allem ans die Uneinigkeit zurückzuführcu, die von jeher dort
geherrscht hat . Eine solche Uneinigkeit ist nirgends zu ver¬
zeichnen wie beim Handwerk. Es muß anfhören , daß man
seinen Berufskollegen immer nur als Konkurrenten sieht. Ein
nationalsozialistischerStaatsaufbau ist undenkbar ohne die
Mitwirkung des handwerklichen Mittelstandes.

Der Referent kam daun auf das Vergcbungswesen zu
sprechen und betonte, daß die Berücksichtigung der Miudest-
angebote durchaus nicht im Sinne der nationalsozialistischen
Wirtsckiaftsauffassung gelegen sei. Man müsse sich immer ver¬
gegenwärtigen, daß in solchen Fällen letzten Endes immer
der Staat der Leidtragende sei. Wenn man berücksichtigt, daß
das Handwerk stets auf Sulwentionen und sonstige Hilfe des
Staates verzichtet habe, dann könne man andererseits auch
verlangen, daß es gegen Ausbeutung und Aussaugung geschützt
werde. Das Handwerk lebt , es wird in der Zukunft erst recht
leben und dafür sei der Führer der Garant . Das sei vor allem
solchen gesagt, die das Ende der handwerklichen Produktion
herannahen sahen- Gerade das Handwerk hat seine große
Tragfähigkeit wirtschaftlicher Härten bewiesen und kann seine
Existenzberechtigunghieraus und zum andern aus seiner Tra¬
ditionsgebundenheit, herleiteu . Aber nur im Rahmen des ge¬
samten Volkes kann dem gewerblichen Mittelstand geholfen
werden. Was die Setzung von Mindestpreisen anlangt , so dürfe
natürlich nicht damit gerechnet werden, daß etwa der Staat,
womöglich noch rechkssatzmäßig, solche generell festlege. Der
Führer betonte stets, daß die Aufrcchterhaltung der Privat¬
initiative des Unternehmers beim Neuaufbau unerläßlich sei
und dazur gehört der freie Wettbewerb, durch den jedem Ein¬
zelnen die Möglichkeit des Heraufarbcitcns gegeben ist. Die
Organisationsbestrebungen des gewerblichen Mittelstandes cha¬
rakterisierte der Redner als in einem Gärungsprozeß befind¬
lich und versprach, daß auch hier die Spreu vom Weizen
säuberlich getrennt werde. Es sei aber unmöglich, die einmal
tief verwurzelte Verseuchung vieler Volksgenossen durch die

materialistische und marxistische Ideologie von heute auf mor¬
gen auszutreiben ; dazu werden Jahre nötig sein, ja es kann
sogar gesagt werden, daß erst unsere Jugend einmal den hun¬
dertprozentigen Staat wird verkörpern können. Großes wurde
in der Welt stets durch die Jugend geschaffen, denn sic allein
ist es, die begeisterungsfähig ist; die Jugend und das Alter
muß in ein harmonisches Verhältnis gebracht werden.

Damit fand die Tagung ihren Abschluß.
Eine Autofahrt ins Murgtal beschloß die von herrlichstem

Wetter begünstigte Tagung.

Die Deutsche Arbeitsfront steht
Stolz und kühn, aber auch mahnend, wehen heute die na¬

tionalsozialistischen Kampffahnen der Hitler -Regierung auf
den einstmaligen Zwingburger des schwarz-roten Systems.
Beauftragte des Führers Adolf Hitler , des deutschen Volks¬
kanzlers, ' sind unter der Leitung des Staatsratspräsidenten
Pg . Dr . Ley, dem Führer der Deutschen Arbeitsfront , ange¬
strengt und unermüdlich tätig , um dem deutschen Arbeiter von
den Gewerkschaften das zu erhalten , was von unersetzlichem
Wert ist, von Wert ist nicht nur für die Gegenwart , sondern
besonders auch für die Zukunft.

Durch die Bildung der Deutschen Arbeitsfront wurde nicht
nur das viele Durch- und Gegeneinander der Verbände der
Arbeiter der Stirn nnd der Faust endlich beseitigt, sondern es
ist auch endgültig dem Kräfte verschwendenden und verzehren¬
den Konkurrenzkampf gleichartiger, gleichen Zielen dienender
Verbände des gleichen Berufsstandes ein Ende gemacht wor¬
den. Die Erfolglosigkeit der Gewerkschaften des Systems war
dadurch bedingt,' daß sie falschen Zielen dienten und sich um des
Beitrages willen gegenseitig aus Kosten des deutschen Volkes
und der deutschen Wirtschaft und im Interesse irgendeiner der
vielen Systemparteien bekämpften. Charakter und Gesinnung
waren dabei von untergeordneter Bedeutung . Das „Mitglied ",
seine Familie , seine beruflichen, sozialen und kulturellen Be¬
dürfnisse blieben unberücksichtigt. Aus dem gewerkschaftlichen
Chaos erstanden durch den Willen unseres Führers Adolf
Hitler die beiden Säulen der Deutschen Arbeitsfront : Der
Gesamtverband der Arbeiter und der Gesamtverband der An¬
gestellten. (Nationalsozialistische Angestelltengewerkschaft.) Lei¬
ter des „Gesamtverbandes der Angestellten" ist der Danziqer
Gauleiter der NSDAP ., Pg . Albert Förster, M . d. R . Der
„Gcsamtverband der Arbeiter ", der sich aus 14 Grundverbän¬
den zufammensetzt, wird von dem NSBO .-Leiter und preu¬
ßischen Staatsrat , Pg . Walther Schutzmann, geführt. Staats¬
politisch beurteilt , ist im Rahmen dieses Gesamtverbandes der
Arbeiter unser Deutscher Artzeiterverband der öffentlichen Be¬
triebe, der dem Pg . Georg Körner untersteht, eine der be¬
deutsamsten.

Wie der nebenstehend wiedergegebene Organisationsplan
des „Deutschen Arbeitcrverbandes der öffentlichen Betriebe"
zeigt, setzt sich diefer Verband , entsprechend dem ständischen Ge¬
präge des nationalsozialistischen Deutschlands, aus 6 Fach-
schaften, /t—st, zusammen.

Allein der vorzügliche und übersichtliche Aufbau unseres
Deutschen Arbeiterverbandes der öffentlichen Betriebe zeigt,
daß der Neu- und Umbau des alten , rückständigen deutschen
Gewerkschaftswesensnach den Gesichtspunkten der Zweckmäßig-

verirlölriegeelag in Höien
Höfen a. Enz , 27. August.

Der Vorabend des Festes galt insbesondere dem örtlichen
Kriegerverein. Von 8 Uhr abends ab sammelten sich die Mit¬
glieder desselben im sinnig geschmückten„Ochsensaal", wo die
Feier mit zwei prächtigen Märschen der Kapelle des Musik¬
vereins — allerdings etwas verspätet — eröffnet wurde. Vor¬
stand Kamerad Lüstnaner  hieß die Versammlung herzlich
willkommen und begrüßte insbesondere Bezirksobmann Schur-
Neuenbürg, den Ortsgruppenleiter der NSDAP . Lemppenau,
die Abordnung des Stahlhelms , den Sängerbund , die Kame¬
raden von Wtldbad, den Stahlhelmvertreter von Calw und
die beiden Jubilare und wünschte dem Abend ein gutes und
frohes Gelingen. Nun wickelte sich das reichhaltige Programm
rasch ab. Zunächst bot der Sängerbund zwei wuchtige, herr¬
liche Vaterlaudschöre : „Vaterlandsgruß " von F. Huber und
„Deutschland, dir mein Vaterland " von H. Heinrichs. Es folgte
dann die Festrede von Vorstand Kamerad Lüstnaner.  In
drei Abteilungen , Friedenszeit , Kriegszeit, Nachkriegszeit,
führte er etwa folgendes aus : Als wir vor drei Jahren den
56jährigen Geburtstag des Kriegervereins feierten, wurde' ein
großer Auszug aus der Geschichte des Vereins gegeben. Es
sei deshalb heute nur Einzelnes wiederholt. Am 28. November
1880 gründeten 15 Kameraden den Verein, der sich im Jahr
1883 in den Württ . Kriegerbund aufnehmeu ließ, also heute
das Fest seiner 50jährigen Zugehörigkeit zum Württ . Kriegcr-
mmd feiern. Wenige Jahre später bat der Verein I . M . Köni¬
gin Olga, ihren Namen führen zu dürfen , was ihm bereit¬
willigst gewährt wurde (welchen Namen er seit der letzten
Generalversammlung wieder trägt ). Dem Verein wurde zu¬
gleich ein Geschenk von 40 Mark als Grundstock zur Anschaf¬
fung einer Fahne übermittelt . Me Einweihung derselben war
ein Festtag nicht nur für den Verein , sondern für den ganzen
Bezirk. Seither hat die Fahne bei allen möglichen Anlässen,
m ^ reud und Leid, Dienst getan nnd aus den vielen, die ihr
gefolgt sind nnd gelobt haben, unbedingte Vaterlandsliebe nnd
Kameradschaft zu pflegen, sind nicht wenige echte deutsche
Männer hervorgegangen . Als im Jahre 1914 das Vaterland
ne; gnd auch die Mannen aus dem Kriegerverein Höfen dem
-llnfe gefolgt und schon im November hatte der Verein die
Aufgabe und die Ehrenpflicht , Hinterbliebene zu unterstützen,
den Kameraden Weihnachtspakete ins Feld zu fenden und fer-
^ und dort Gelegenheit, echte Kameradschaft zu zeigen
und Treue zu üben gegenüber denen, die im Feld noch größere
-Lreue den Daheimgebliebenen gehalten haben. Als dann der
VWe Zusammenbruch kam, als uns der Schandvertrag von
-Versailles aufgebürdct wurde, als alles drunter und drüber
ZU gehen drohke, war es neben den anderen Kriegervereinen

imser Verein , der treu und kameradschaftlichzur deut-
^weu Sache gehalten hat . Die Kriegervereine waren es, die
Truden Wehrsport wieder ausgenommen haben, indem sie
lAAlemkaliberschießen eingeführt und die Jungen darin aus-
geoiidet haben. Auch das muß den Kriegervereinen zugcbilligt
werden, daß, als Hikler und Seldte aufgestanden sind und ihre
^owegung und ihren Bund ins Leben gerufen haben, diese
sW llAren Kräfte aus den Reihen der Kriegervereine zuge-
uyrt bekommen haben. Eben die Kriegervereine waren es,

Er neuen nationalen Bewegung ermöglicht haben, zu
(Fllen und so können die Kriegervereine für sich in Anspruch
neymen daß sie die Vorkämpfer des neuen Deutschland gestellt
« °;^ -T^ ^ Eräftiges dreifaches „Sieg -Heil" auf unfern greisen
ReichspräsidentenHindenburg , auf unfern Volkskanzler Hitler

auf unser geliebtes deutsches Vaterland bildeten den Ab-
lenrer kernigen Worte . Es wurde hierauf das Deutsch-

K/a das Horst-Wessel-Lied gesungen. Kamerad
w,« s"N9 anschließend das herrliche „Die Musik kommt"
jTnc B^ auß. worauf Bezirksobmann Schur das Wort er-

Das Fest steht im Zeichen der kameradschaftlichen Treue
uno der Verbundenheit mit dem Württ . Kriegerbund . Die
Gründung des letzteren fällt in die Zeit nach 1870/71 als die

Begeisterung hohe Wellen schlug und alles zusammenschloß. Er
setzte sich zum Ziel, die alten Soldatentugenden , Mnt und
Unerschrockenheit, Gehorsam und Ordnung ins Zivilleben zu
verpflanzen. Besonders aber zwei Eigenschaften waren es, die
jeder gediente Mann im Frieden sich aneignen sollte, Furcht¬
losigkeit und Treue . Unter diesem alten württembcrgischen
Wahlspruch waren wir 1914 zn den Waffen geeilt, um das
Vaterland wie eine eherne Mauer gegen eine Welt von Fein¬
den zu schützen, und daß der Württemberger tüchtig war , hat
er im Krieg jederzeit bewiesen. Lndendorff schreibt einmal:
Jedes Land hat gute und schlechte Divisionen, Württemberg
allein hatte nur gute Soldaten . Und ihre Treue haben sie be¬
sonders 1917 und 1918 bewiesen, als die Lage schwierig und
unerträglich war . So sind auch alle württ . Formationen im
November 1918 in guter Ordnung in die Heimat zurückgekehrt.
Und ebenso hat es auch in Württemberg schon 1919 und 20
gedämmert, daß es so nicht weiter gehen könne ohne ein gut-
fchultes Heer; es wurde zur Gewißheit und zur Klarheit , daß
die Schule, die wir in militärischer Ausbildung genossen
hatten , einzig dastand, daß wir , die wir seither durch den
Versailler Vertrag ehrlos gemacht worden waren , nur unter
dem alten Geist wieder frei werden können. Und wenn nun
seit einigen Monaten der Weg unterbrochen ist, der unbedingt
zum Grabe Deutschlands führen mußte, so werden wir alten
Krieger keinen Augenblick zögern, einzutretcn in die Reihen
Adolf Hitlers . Jetzt, nachdem wir eine Führung haben, die
unabhängig ist nach allen Seiten , müssen wir uns bereit¬
willigst zur Verfügung stellen, um den Aufstieg des Vater¬
landes zn ermöglichen. Der Redner übermittelte dann die
Glückwünschevom Bezirkskriegerbnnd und schloß seine An¬
sprache mit den Worten : Möge der hiesige Kricgerverein auch
künftig sich leiten lassen von dem Wahlspruch, unter dem er
einst gegründet wurde, möge er allzeit eingedenk sein des
Wortes „Allzeit treu bereit für Deutschlands Ehr und Herr¬
lichkeit!" Sein Hoch galt dem festgebenden Verein . Es er¬
folgte hierauf die Ehrung der Alten . Nachdem der letzte Ve¬
teran von 1870/71, Holzmcister Kübler . vor Jahren zur großen
Armee abberufen wurde, ist nur noch ein Mitbegründer des
Vereins am Leben, Wilhelm Gäckle.  Säger . Ihm wurde
für 50jährige Zugehörigkeit zum Württ . Kriegerbund der
Ehrcnschild zum Bundesabzeichen mit Diplom überreicht.
Ebenso erhielt dasfelbe Hermann Knöller,  Säger , für
491<jährige Zugehörigkeit. Außerdem bekamen beide eine
Ehrengabe , einen Korb mit Lebensmitteln und Geldgeschenk,
vom Verein . Den Ehrenschild mit Diplom für 25jährige Treue
im Bund erhielten Otto Schliffer.  Pfarrer . Georg Mast,
Gemeindearbeiter , Anton Huber,  Werkmeister , Aug. Rol¬
ler,  Säger und Karl Kepplcr,  Taglöhncr . Nach verschie¬
denen Musik- und Liedsrvorträgen gab Kamerad Schaich
eine humoristisch-tragische Kurzgeschichte aus seiner Kriegszeit
zum besten, betitelt „Musketier Burger " . Auch Kamerad
Bürgermeister Hahn  ergriff das Wort . Er beglückwünschte
den Verein im Namen der Gemeinde, ebenso gratulierte er
den beiden Jubilaren und fügte seine Persönlichen Glück¬
wünsche hinzu . Er freue sich, daß der Verein fein Jubiläum
im neuen Deutschland begehen könne, wo derartige Vereine
nicht blaß geduldet, sondern tatkräftig unterstützt werden.
Große Zeiten brauchen große Männer . Auch hier haben wir
solche. Respekt vor ihnen , die alles aufbieten , um Deutschland
von seinen unseligen Fesseln zu befreien. Dem Kriegerverein
würde es die größte Freude sein, wenn es bald wieder so weit
wäre, daß wir eine allgemeine deutsche Militärpflicht hätten.
Damit auch der Humor nicht fehlte, führten die Kameraden
Schaich und Braun eine „Kommis-Putzstunde" seligen Ange¬
denkens vor. Als Abschluß des offiziellen Teils sang der
Sängerbund seine Glanznummer „Germanins erster Sieg"'
und trug dann auf allgemeinen Wunsch gemeinsam mit der
Kapelle Ä. Kromers „Mer sitzat ander Aepfelbem" vor. In¬
zwischen war die Zeit weit vorgeschritten. Die Kapelle spielte
noch einige Unterhaltungsstücke und dann verzogen sich die
Teilnehmer der Veranstaltung im Bewußtein , einen anregen¬
den Abend verlebt zu haben und in dem angenehmen Gefühl,
in der folgenden Sonntagfrühe erst um 7 Uhr durch „Großes
Wecken" aus dem Schlaf ausgerüttelt zu werden.

keft vollzogen wurde. Durch den Zusammenschluß aller deut¬
schen Arbeiter der Stirn und der Faust in der Deutschen Ar¬
beitsfront ist der Grundstein gelegt zur Ueberwindung des
marxistischen Klaffenkampfes und der Staat und Volk zer¬
setzenden Parteienwirtschaft . Me Bildung der Deutschen Ar¬
beitsfront war eine Tat , die gleichbedeutend ist mit der Be¬
seitigung des Länder -Partikularismus durch das Reichsstatt¬
haltergesetz. Denn durch die Deutsche Arbeitsfront sind nicht
nur die deutschen Arbeiter der Stirn und der Faust vereint
worden, sondern durch die organisatorische Einbeziehung des
deutschen Unternehmertums und des Handwerks ist die deutsche
Schicksals- und Volksgemeinschaft in greifbare Nähe gerückt.

An der Spitze des
Deutschen Arbeiterverbandes der öffentlichen Betriebe

steht der Verbandsleiter . Der Verband umfaßt Arbeiter und
Angestellte. Die erweiterte Leitung besteht aus dem stellv.
Leiter , dem Personalrcferenten , dem Schriftwart (Geschäfts¬
führer ), dem Finanzwart , dem Organisatioswart und dem
Pressewart.

Der Fachschaftsausschuß, gebildet von den Fachschaftswar¬
ten, gliedert sich in sechs Hauptfachschaften folgendermaßen:

FachschaftA (Gemeindcbetriebe nnd -Verwaltungen) : Gas -,
Elektrizitäts - und Wasserwerke, Kämmercibetriebe, Gesund¬
heitswesen, Straßen -, Hafen- nnd Werksbahner , Berufsfeuer¬
wehrmänner , Gärtnerei -, Park -, Friedhof -, Landstraßenwärter.

Fachschaft 6 (Reichs- und Staatsbetriebe und -Verwaltun¬
gen) : Reichsbetriebe und -Verwaltung, Staatsbetriebe und
-Verwaltung.

Fachschaft L (Reichsbahn) : Werkstätten, Betriebsdienst,
Bahunnterhaltung , Güterböden , Gepäckbeförderung.

Fachschaft ft> (Reichspost) : Innerer Postdicnst, Telegra-
Phcnbauarbeiter.

Fachschaft ft (Verkehr und Handel) : Personenkraft -,
Lastkraft-, Luft - und Kraftdroschkenverkehr, Transport - und
Handelsbetrieb.

Fachschaft ft (Schiffahrt ) : Binnenschiffahrt, Seeschiffahrt,
Wafferbanbetriebe.

Den 13 Verbandsbezirkcn unterstehen ca. 360 Verbands¬
kreise. diesen wiederum gegen 2000 Verbandsortsgruppen.

Württemberg
Stuttgart . (Störche ziehen fort .) In den letzten Tagen

konnten die Bewohner des nördlichen Teils Stuttgarts eine
seltene und interessante Beobachtung machen. Eine große
Schar Störche, es mögen 40—50 Stück gewesen sein, kamen
hinter dem Pragfriedhof her und zogen in großen Schleifen
Feuerbach zu. Der wirklich schöne Anblick der gefiederten
Flieger zog eine große Menge Schaulustiger an . Die Störche
schraubten sich immer mehr in die Höhe und nahmen den Kurs
schließlich nach Süden.

Beilstein, OA. Marbach. (Schwerer Radler - und Motor-
radunfall .) In der Nacht auf Freitag stürzte der verheiratete
Georg Gottert aus Beilstein bei der Heimfahrt von der Ar¬
beitsstelle bei Auenstein vom Fahrrad und blieb mit einer
Kopfwunde und Armbruch liegen. Der Motorradfahrer Fritz
Rupp von Schmidhausen, der den Verunglückten auf der
Straße fand und einen Arzt holen wollte, stürzte kurz vor
Beilstein vom Motorrad , schleppte sich aber noch zu den näch¬
sten Häusern , wo er zusammenbrach. Der herbeigerufene Arzt
mußte sich nuu zuerst um den verletzten Rupp bekümmern, ehe
dem Gottert Hilfe gebracht werden konnte. Beide wurden ins
Krankenhaus Heilbronn verbracht. Rupp hat einen doppelten
Schädelbruch erlitten und liegt schwer darnieder . Beide Ver¬
letzte sind SA .-Männer.

Neckarsulm. (Zeitungsverbot) Die „Unterländer Volkszeitung"
ist auf die Dauer von vier Wollten verboten worden.

Degmarn , OA. Neckarsulm. (Schwer verunglückt.) Der
13 Jahre alte Sohn des Studienrats Sandel von Heilbronn
der bei seiner Großmutter hier auf Besuch weilte, war bei
den Erntearbeiten behilflich. Unglücklicherweiserutschte er in
der Scheune aus und fiel in die Dreschmaschine. Er wurde
erheblich verletzt ins Neckarsulmer Krankenhaus gebracht, wo
ihm der linke Arm abgenommen werden mußte.

Metzingen. (Zehnjähriges Bestehen der NSDAP .-Orts-
gruppe.) Die Ortsgruppe Metzingen der NSDAP , beging am
Samstag und Sonntag unter großer Beteiligung aus dem
ganzen Lande die Feier ihres zehnjährigen Bestehens. Die
Begrüßungsansprache hielt der Ortsgruppenleiter Dr . Eugen
Klett. Eine weitere Begrüßungsallsprache Bürgermeister Earl.
Innenminister Schund erinnerte an die schweren Kämpfe der
Vergangenheit und betonte, es sei durchaus in Ordnung , wenn
den alten Parteigenossen eine hesondere Ehrung zuteil werde.
Die SA .- und SS .-Männcr , die während dieser Kämpfe die
Redner beschützt haben, seien die besten und zuverlässigsten
Träger der Bewegung . Heute gebe es nichts mehr, was dem
Nationalsozialismus die Macht wieder entreißen könnte. Der
nationalsozialistische Staat würde jeden Versuch des Wider¬
standes mühelos Niederschlagen. Der Zulauf der letzten Zeit
sei groß gewesen, aber das Bekenntnis zu Adolf Hitler sei oft
nur ein Lippenbekenntnis. Der künftige Kampf gehe nicht
mehr um die Macht, sondern um die Gewinnung jener Volks¬
genossen, die noch nicht Nationalsozialisten seien. Deutschland
müsse wieder groß, stark und mächtig vor der ganzen Welt und
wieder frei werden. Eine weitere packende Ansprache hielt
Gauleiter Schmidt. Die ganze Veranstaltung bedeutete eine
besondere Ehrung für Dr . Eugen Klett.

Kohlberg, OA. Nürtingen . (Tödlich überfahren .) In
einem unbewachten Augenblick kam das zweijährige Söhnchen
des Fabrikarbeiters Eugen Pfeiffer unter das Hinterrad eines
mit Garben beladenen Wagens, ohne daß der Wagenführer
es bemerkte. Das Rad ging dem Kinde über den Unterleib,
wobei es schwere innere Verletzungen erlitt , an deren Folgen
es kurze Zeit darauf starb.

' Miinsingen. (Erster Kreiskonareß der NSDAP ) Auf dem ersten
nationalsozialistischen Kreiskongreß am Sonntag gab Kreisleiter
Schräge seiner großen Freude Ausdruck, daß im Kreis Miinsingen
der nationalsozialistische Geist so stark Wurzel gefaßt habe. Partei¬
genosse Kneißle-Dudcnhofen warnte die Gegner. Nachdem der Unrat
der letzten 14 Jahre ausgemerzt ist, wird der Bauernkanzler in
nächster Zeit das Rechte finden zum Wähle der Bauernschaft. Wenn
auch für landwirtschaftliche Produkte noch keine auskömmlichenPreise
bezahlt werden, so muß bedacht werden, daß wir ein armes Volk
sind. Die dunklen Mächte in Deutschland müssen unterliegen und be¬
seitigt werden; keiner mune, wenn es nicht von heute auf morgen
geht, jeder Stänker und Zweifler muß zurück- und zurechtgewiesen
werden. Adolf Hitler hat versprochen, Deutschland in 4 Jahren zuretten.

Oberndorf a. N. (Herzlicher Empfang der Stuttgarter
Schupo.) Die Bevölkerung von Oberndorf bereitete der von
Stuttgart hierher verlebten Abteilung der Schutzpolizei, die
am Freitag mittag in einer Stärke von 160 Mann im Sonder¬
zug hier,eintraf , einen überaus herzlichen Empfang . Von allen
Häusern grüßten flatternde Fahnen , Ehrenpforten waren er¬
richtet. Me Stadtverwaltung und der Gemeinderat , die Orts¬
gruppenleitung der NSDAP ., die Vereine waren zur feier¬
lichen Emholung gekommen, um die Freude der Waffenstadt
Oberndorf und ihre innige Verbundenheit mit der Schupo
zu bekunden, die mit Sträußchen an Uniform und Karabiner
den denkbar besten Eindruck machte und beim Marsch durch
die Stadt von alt und jung begeistert begrüßt wurde. Be-



sondere Freude herrschte darüber , daß die Truppe ihre eigene
Kapelle mitgebracht hatte . Vor dem Rathaus fand die eigent¬
liche Begrüßung statt. Assessor Dr . Roschütz hieß als Ver¬
treter des Landrats die Schutzpolizei herzlich willkommen. Der
Führer der Truppe , Hauptmann Schmidt, dankte sür den
freundlichen Empfang.

Ebingen. (Vollarbeit in der Trikotindustrie.) Während
der Jndustriebezirk Balingen -Ebingen-Hohenzollern in den
Monaten Februar und März die höchste Zahl von Erwerbs¬
losen und Kurzarbeitern aufwies, hat sich in den letzten Mo¬
naten das Vertrauen in die Stetigkeit der Wirtschaft und
die Unternehmungslust stark gehoben. So konnten allein in
der Trikotindustrie seit dem Frühjahr 1200 neue Arbeitskräfte
eingestellt werden. Zur Zeit wird gerade in diesem Industrie¬
zweig voll gearbeitet, sogar vielfach in Schichten, und so viel
zu erfahren ist, sichern die vorhandenen Aufträge die Voll¬
arbeit bis zum Jahresschluß . Es besteht Hoffnung , daß nicht
nur das Jnlandsgeschäft , sondern auch die Ausfuhr sich wieder
heben wird, so daß auch für die Metallindustrie die Geschäfts¬
lage sich wieder günstiger gestalten dürfte.

Ebingen. (Wird Ebingen deutscher Flugplatz?) Zurzeit
werden von zunächst Privater Seite Verhandlungen geführt,
um nach Ebingen eine Flugübungsstelle des Deutschen Lust¬
sportverbandes zu bringen . Die Verhältnisse für eine der¬
artige Uebnngsstelle sind hier die denkbar günstigsten.

Friedrichshafen. (Rückkehr des Lustschiffes.) Das Luftschiff„Graf
Zeppelin" wird voraussichtlich Dienstag abend von seiner am Sams¬
tag , 19. August angetretenen 5. Amerikafahrt hier wieder eintreffen.
Dr. Eckener wird mit dem Luftschiff zurückkehren. Die hiesige Orts¬
gruppe des Frauenvereins vom Roten Kreuz für Deutsche über See
wird Dr . Eckener nach der Landung einen Willkomm und Gratulation
zum 65. Geburtstag entbieten.

Gaildorf. (Nach 18 Jahren Revolverkugel entfernt.) Herr
M . diente als Kriegsfreiwilliger beim Pionier -Bataillon 27
(Garnison Trier au der Mosel) und wurde bei einer Pa¬
trouille in der Nähe von Sonnebecke-Mern im September
1915 aus dem Hinterhalt von Franktireuren eingeschossen. Der
Einschuß befand sich im Genick, die Kugel konnte seinerzeit
bei der Behandlung nicht gefunden werden. Auch bei einem
eingeleiteten Röntgenverfahren wurde der Fremdkörper nicht
festgestellt, bis nun bei einer jetzt vorgenommenen Zahnope¬
ration diese wieder ans Tageslicht befördert wurde. M . hatte
in all den Jahren viel an Kopfschmerzenund in der letzten
Zeit an heftigen Zahnschmerzen zu leiden.

Beiringen a. d. Jagst. (Sägewerk abgebrannt.) In Her-
Nacht zum 25. August brach in Krautheim an der Jagst in
dem Anwesen des Sägewerksbesitzers Ritter Feuer aus , das in
kurzer Zeit das Sägewerk samt Wohngebäude vollständig ein-
äscherte. Die Entstehnngsursache ist unbekannt. Der Schaden
ist beträchtlich.

Vsüsn
8L6 . Pforzheim , 28. Aug. (Eine Frau durch Messerstiche schwer

verletzt.) In Eisingen verletzte am Samstag abend der verheiratete
Julius Kunzmann die Frau seines Nachbarn , die Ehefrau des Gott¬
hold Kunzmann , durch Messerstiche sehr schwer. Die Frau mußte noch
in der Nacht ins Krankenhaus nach Pforzheim gebracht werden. Sie
hat ziemlich tiefe Stichwunden im Rücken und an der Seite erlitten.
Auch an anderen Körperstellen wurde sie verletzt. Der Sohn der Frau
Kunzmann hatte einen Streit mit dem Täter Julius Kunzmann.
Dieser Streit war auf eine Feindschaft der beiden Familien zurück¬
zuführen. Der Täter wurde an, Sonntag festgenommenund ins Amts¬
gerichtsgefängnis nach Pforzheim eingeliefert. — Am Samstag wurde
ein 9—10 Jahre alter Junge von einer Wespe in die Zunge gestochen.
Die Zunge schwoll derart an, daß der Junge nicht mehr sprechen, so¬
gar kaum noch lallen konnte. Sie war ungefähr 7—8 Zentimeter dick
geworden. Im städt. Krankenhaus wurde der Stachel entfernt. —
Ein Igjähriger Bursche spielte anmSamstag abend in der Barfüßer-
aasse recht leichtsinnig mit einem Terzerol. Dem 12jährigen Otto
Christ, Sohn des Schneidermeisters Christ, hielt er das Terzerol vor
den Kopf und fragte ihn : „Hast du Angst ?" Plötzlich ging ein Schuß
los und traf den Jungen in den linken Oberarm . Die beiden liefen
dann zusammen zur Sanitätswache im Rathaus , von wo aus der
12jährige Otto Christ mit dem Krankenkrastwagen ins städt. Kranken¬
haus gebrachr wurde.

Stuttgart , 28. Aug. (Landcsproduktenbörse.) Neu-Weizen, der
Heuer von besonders vorzüglicher Beschaffenheit ist, wird nunmehr
auch in Württemberg reichlicher ängeboten. Die Börse nahm einen
lebhaften Verlauf , trotzdem mutzten die Weizenpreise etwas nachgeben.
Die heimischen Braugersten sind in diesem Jahr von ausfallender Güte
und weisen besonders hohe Hektolitergewichte aus. Das Geschäft in
Braugerste hat sich jedoch noch nicht entwickelt. Der diesjähnge
Herbstsaatenmarkt findet am Diensrag den 12. September 1933, von
10 Uhr ab, im Börsenlokul statt. Die nächste Börse ist am Dienstag
den 5. September 1933. Börfenzeit 12.30 Uhr bis 15.30 Uhr. Be¬
kanntgabe der Preise 14.30 Uhr. An der Stuttgarter Landesprodukten¬
börse notierten je 100Kg . : Württ . Weizen neu 18—18 50 (am 21. Au¬
gust l8—19), Roggen neu 15 16 (15.50 —16), Braugerste neu 17.50
bis 19 (—), Futtergerste alt 14.50—15 (unv.), Hafer alt 13—13.50

Gemeinde Birkenseld.

Ser 9bst-Erteag
von den Gemeindegrundstücken wird am Mittwoch den 30.
ds. Mts . im öffentlichen Aufstreich verkauft. Zusammenkunft
nachmittags 4 Uhr beim„Schwarzwaldrand"°Hotel.

Birkenseld, den 28. August 1933.
Gemeiudepflsge : Becher.

klsn 5U«K» uncl kin6sr
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

Gräfenhausen.
Zu verkaufen sehr schöne

2. Kälberkuh.
für Molkerei geeignet, gut
gewöhnt.

Paul Glauuer
b. „Rötzle".

Slir-M,
SalW-PerglMilt-

Papier
empfiehlt

kMeetz'lche VMW.

(unv ), Wiescnheu lose 3.50—4.50 (unv.), Kleeheu lose 4 50 —5.50
(unv.), drahtgeprcßtes Stroh 1.50—2 (1.70—2), Weizenmehl Spezial 0
mit Auslandsweizen 29.25- 29 75 (29.75- 30.25), Brotmehl 23.25 bis
23.75 (22.75- 23.25), Kleie 7.75- 8 (7 50- 7.75) Mark.

L-SlxtS ULekrieMsn
Recklinghausen. 28. Aug. Die Staatspolizeistelle Recklinghausen

hat eine neue kommunistische Geheimoraanisation aufgefpürt, die Rote
Hilfe Deutschlands, die in den letzten Tagen in den verschiedensten
Städten und Orten des Ruhrgebietes in Neugründung begriffen war.
Es wurden insgesamt 25 Funktionäre festgenommen. Einer der Fest¬
genommenen ist der politische Leiter der KPD . für Gelsenkirchen,
August Fuhrmann.

London, 28. Aug. Der große Shigar-Gletscher-Damm in Nord-
Kaschmir ist von einem Dammbruch heimgesuchtworden Die Fluten
drangen durch den Shigarflutz in den Indus . Man befürchtet, daß
das Hochwasser Ende der Woche die Provinz Bombay erreichen und
dem fruchtbaren Gebiete Nordkaschmirs gefährlich wird. Der Eis¬
damm ist etwa 1.50 Meter hoch, der Gletscherweg erstreckt sich Uber
16 Kilometer. Der Dammbruch ist der dritte innerhalb der letzten
fünf Jahre.

Grotzfeuer in Bremen
WB . Bremen , 26. Aug. Der Scharführer Garbrecht von

der Standarte 24 bemerkte heute nacht, daß in dem Gebäude
der Firma Wrissenberg ans vier Dachfenstern Flammen
herausschlugen und meldete dies der Polizei . Bevor noch die
Feuerwehr eintraf , hatte Scharführer Garbrecht mit einigen
zufällig anwesenden SA .- und SS .-Lenten sowie einigen
Reichswehrsoldaten den Hohentorsplatz ziemlich abgesperrt.
Beim Eintreffen der Feuerwehr wurde ihm sofort gesagt, daß
er weiter Alarm geben wolle, da es sich zweifeln?- um ein
Großfener handle. In dem mit Rohproduktenmaterial stark
angesüllten, sehr geräumigen Packhans dehnte sich das Feuer
außerordentlich schnell aus . Kurz nach 1 Uhr war die Feuer¬
wehr bereits mit vier Zügen erschienen. Mittlerweile hatte
das Feuer den ganzen Komplex des Lagerhauses erfaßt , das
in seiner ganzen Ausdehnung bis zur Hohentors -Straße in
einer Länge von 160 Meter und einer Breite von 50 Meter
in allen Stockwerken in Hellen Flammen stand. Etwa gegen
1.30 Uhr war der ganze Dachstnhl bereits niedergebrannt . Ans
den Fenstern des Dachstuhls loderten überall die Flammen.
Die Feuerwehr war in voller Arbeit und gab ans allen
Schlauchleitungen Wasser. Die Ausdehnung des Brandes läßt
sich zur Zeit noch nicht übersehen. Die Lage ist außerordentlich
kritisch. Bemerkenswert ist. daß der Scharführer Garbrecht
kurz nach Entdeckung des Feuers mehrere schußartige Deto¬
nationen gehört hat . lieber die Ursache des Brandes läßt sich
noch nichts sagen. Gegen 2 Ubr war das Feuer vollkommen
in der Gewalt der Feuerwehr , die den Brand mit 16 Schlauch¬
leitungen bekämpfte.

Dreifache Hinrichtung
WB . Torgau , 26. Aug. Die durch rechtskräftiges Urteil

des Schwurgerichtes in Torgan vom 9. Dezember v. I . wegen
Mordes bzw. Anstiftung zum Morde verurteilten Schmiede¬
geselle Willi Berndt , Fabrikarbeiter Otto Pietzschke und Witwe
Emma Thieme ans Seegrehna wurden heute morgen gegen
5.-10 Uhr im Strafgefängnis Torgau durch Enthaupten hin-

gerichtet. Bericht und Pietzschke hatten auf
Witwe Thieme deren Sohn ermordet. Veranlassung der

Ultimatum Maudfchukuos au Sowjetrußland
London. 26. August. Die Regierung von Mandschukuo über-

reickte dem russischen Generalkonsul eine Proiestnote , die in Wahrheit
ein Ultima,um darstellt In dieser Note wird von „Raubüberfällen
der OGPU -Kavallerie über die Grenze hinweg" gesprochen. Wenn die
„Beutezüge" nicht sofort nufhören, würden die Folgen sehr ernst sein

Es verlautet, daß in dem Protest 17 verschiedene Fälle von Grenz¬
überschreitungen im Gebiet nordwestlich von Taheiho erwähnt sind

Aus Wstt l,eden
Der verspielte Kommerzienrat. In dem kleinen Orte R

bei Berlin betrieben vor dem Kriege zwei Friseure ihr einträg-'
liches Handwerk. Jeder hatte sein Auskommen, und die beiden
waren trotz der Konkurrenz recht gute Freunde . Jeden Abend
saßen sie zusammen in der Wirtschaft, sprachen über Politik
Wetter und alles mögliche, oder spielten mit ein paar anderen
Freunden Karten . Der eine der beiden „Verschönernngsräte"
hatte einen reichen Kommerzienrat jeden Morgen zu rasieren
und wurde deshalb von dem Kollegen sehr beneidet. Jeden
Morgen um dieselbe Stunde mußte der Glückliche im kommer-
zienrtttlichcn Hanse seines Amtes walten . Eines Morgens
aber kommt der andere Friseur zum Kommerzienrat, und er¬
staunt fragt der : „Was soll denn das heißen? Ist der M. krank
geworden." „Nee, det nich, Herr Kommerzienrat , aber ich I
und der M ., der Ihr ejentlicher Balbier is, wir spielten jestern
abend Schafskopp, und da hat det Hammel all sein Jeld an
mir verloren , und wie er keen Jeld mehr hatte , da haben wir
um unsere Kunden jespielt, und da Hab ick Ihne jewonnen
det nennt man doch Schwein, finden Sie nich?" Der Kommer¬
zienrat fand es niid fügte sich belustigt der höheren Macht.

Ein Schwrizerdorf mitten in Paris . Vor vielen Jahren
wurde anläßlich einer Feierlichkeit in dem volkreichen Viertel
Grenelle in Paris ein Schweizerdorf errichtet, um dem schau¬
lustigen Publikum ein Stück Schweiz in Wirklichkeit zu zeigen.
Es steht heute noch. Das Schweizerdorf war natürlich nicht
aus Stein , sondern ans bemalter Pappe ; durch welches Wun¬
der ist cs möglich, daß Teile davon heute noch erhalten sind?
Das Antlitz der Welt hat sich verändert , ein brausender Ver¬
kehr flutet durch die ehedem so stillen Straßen von Grenelle,
Wolkenkratzer erstehen rechts und links — die künstlichen
Sennhütte und Alpenhäuser aber wollen nun einmal nicht
verschwinden. Es hat sicki im Sweizcrdorf , Gott weiß woher
kommend, eine emsige Bevölkerung eingenistet, die samt und
sonders — Altkleiderhandel betreibt ; welcher Zusammenhang
da bestehen mag, ist unergründlich . Das Seltsamste aber ist:
Täglich fast kommt es vor, daß der eine oder andere dieser
„Kanfleute", gewöhnlich wegen Betrugs , von der Polizei fest-
genommen wird, und regelmäßig weist er darauf hin . seine
Eigenschaft als „Schweizerbürger" genüge doch Wohl, die so¬
fortige Haftentlassung zu sichern. Natürlich hat keiner unter
ihnen die Schweiz je gesehen; sie wissen nur , daß sie ein
„Schweizerdorf" bewohnen, und das ist für sie ausschlag¬
gebend!

„der KWiiler"KM Mich WM mrde»

WWW . . .
iiMWWi

So pflegt die Reichswehr ihre kraoLen Pferde
Links : Ein räudekrankes Pferd wird im Gaskasten behandelt. Rechts: Die Pserdekoppel im Lazarett , in der der Tierarzt die einzelne!: !
kranken Tiere besichtigt. Die Reichswehr besitzt sür ihre Pferde eigene Lazarette, in denen die erkrankten Tiere eine ganz besonders sorg¬

fältige Pflege erhalten und mit den neuesten Hilssmineln der Veterinärkunst behändest werden.

Wie empfehlen
Zeichenblöcke Napportbücher
Farbkasten Auftragsbücher
Farbstiftei. Schachteln Lohnbücher
Farbschalen Hauptbücher
Reißzeuge Kontobücher
Winkel Kassenbücher
Meterstäbe Leitz-Ordner
Bleistifte , alle Sorten Leitz-Ablegmappen
Radiergummi Leitz-Locher
Notizbücher Mietzinsbüchlein
Notizblöcke Rechnungen

Wechsel- u. Quit-
tungssormulare

Briefpapiere
in Block, Kassetten
und Mappen

Kochbücher
von Kiehnlcu. Löffler

Kochbücher
zum Einträgen der
Rezepte

Schrankpapier
Packpapier

in jeder Größe in Heft- u. Blockform Klosettpapier

C. Meeh'sche Buchhandlung, Neuenbürg

Oberamtsstadt Neuenbürg-
SSMmts-Sitzung

am Mittwoch den 30. Aug.»
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit.
3. Sonstiges.

Bürgermeister:
I . B. : Girrt , ach.

B i r k e n f e l d.
Jwei-FamMen-

Wohnhaus
mit Laden (je zwei Zimmer
mit Küche) auf 1. Oktober
zu verkaufen od. zu vermieten.

Zu erfragen
Dietliuger Sir . 10.
Birkenseld.

Zu vermiete«
eine schöne, gesunde

mit Zubehör.
Garteustr. 20.
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